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Vom Dunkel ins Helle
von Andreas Gervasi

In einem wenig spektakulären
Einfamilienhausquartier steht

hoch über Wollerau ein auf den

ersten Blick ebenso wenig
spektakuläres Einfamilienhaus von

Valerio Olgiati.
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Versteckt hinter einer Hecke

zeigt sich das zweigeschossige

Haus als einfacher
Sichtbetonwürfel mit gross-
formatigen liegenden und
stehenden Fenstern. Das

eigentlich bescheidene

Raumprogramm wird jedoch mit
einer kompromisslosen
architektonischen Konsequenz

umgesetzt. Im Obergeschoss

tritt man in einen knapp und

künstlich belichteten,
höhlenartigen und abgewinkelten

Korridor ein, der die
einzelnen Zimmer und Nasszellen

erschliesst. An dessen

Ende liegt eine ebenso knapp
belichtete, abgedrehte Treppe,

die nach unten führt und

hier in einen hellen, beinahe

quadratischen und vierseitig
mit grossen Panoramascheiben

verschwenderisch
ausgeleuchteten Raum mündet.

Der Kontrast vom Dunkel
ins Helle und vom Stillen ins

Laute wird zum entwerferischen

Prinzip.

Die monolithische
Konstruktion mit den immer

gleich starken massiven
Wänden sowie den Böden

und Decken aus weissem
Sichtbeton mit der sanft
schimmernden Oberfläche
und die minimalistischen
Details wirken wie das

Gehäuse eines Schalentieres.

Die gewohnte Fügung

von Bauteilen zu Räumen

wird in einem gegossenen
Materialkontinuum mit
gleichförmiger Oberfläche

aufgelöst, das nur durch die

rahmenlos aufgesetzten,
dunklen Holztüren und die

grossen Fensteröffnungen
unterbrochen wird. Durch
diese konsequente architektonische

Haltung wird der

Entwurf zur gebauten Idee

eines idealen Hauses.
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